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570 3KartI)a Stamm <3ei SNenfdjl — $• a3o^îiarbt: Ipauêiûirtfdjaftlidje S3erufe.

2Ius> gtalien bagegen flammt baê £ a f cp e n
t u cp; e§ toirb bort unter bent kernten gago»
letto im Mittelalter guerft ertoapnt unb ïam im
16. gaprpunbert nadj ben übrigen europäifepen
(Staaten, ©ap man bamit balb Sujmê trieb,
ift aug einer Magbeburger ÜHeiberorbnung boit
1583 erfidptlic^ : „©er Sräutigamg unb anberer
Manngperfonen bon abiigem (35efc^Ied)t ©cpnüf»
feltücper füllen niept über anbertl)alb Staler inert
fein, bie ber gemeinen Sürger einen falben Xa=
1er unb bie ber ©ienftboten einen palben ©ul=
ben bei ©träfe einer Mar!." SBäprenb bie Qi=

garre fid^ um 1800 einbürgerte, fanb bie Q i
g ar et t e feit 1834 bon ^ßarig aug ©ingang,
naepbem bort gum erftenrnal eine ©cpaufpielerin
auf ber Süpne gelnagt batte, ein „©täbepen" gu
raupen, ©er ©eiben ft rümpf tauept fepon
im 16. gaprpunbert auf, unb gtoar am griffe
jjjeinricpg II. bort granfreiep, ber bamit unge--
peure Setounberung erregte. Xriitmppe feierte
ber ©eibenftrumpf aber erft int Qeitalter be§

3ÎOÏOÏO, alg ber !urge SocE bjerrfc^te. ©ann ift
er gurücEgetreten, big er in unferen Sagen gu
neuem Seben ertoeeft tourbe. Sr. SB.

6ei 9îîenfd)!
Qltacpe bir bein Seben niebt 3ur ^ein. £ütl bein Ser3 nid)f ein in ©unbelpeif.
6cpliep bid) nidjt in beine Älaufe ein; ßalte offen biet), bent Siebt bereit;
frob beglückt geniepe jeben Sag, trop' bem Ungefcbicti, bas bieb bebacbf,
ber an beinern 2Beg bieb grüben mag. biet ein bell ©efiept aueb beiner Stacht.

grob fei, SItenfcb. 6d)au fonnig unt bieb ber,
als ob grübtingsteuebten in bir roär;
glaube beinern büftern ©rämen niebt,

jebem ©unket fepenkt ber Gimmel Siebt. SKartÇa SImrein.

Äausroirtfd>affIic^e 23erufe.
Mocpten ©Itern unb Softer Bei ipren ©r=

toägungeit für bie iöerufgtoapl überlegen, bap
eine îjauêinirtfd^aftlic^e Sepre für jebeg junge
Mäbcpen eine Stottoenbigfeit ift; fei eg für ei»

genen Ipauggebraucp, fei eg für berufliebe Sä»

tigfeit.
©er SIeruf b e r $ a tt g f r a tt ift toopl

ber natürtiepfte grauenberuf, ©iefe uralte
Srabition lebt auch in unferer geit, trop aller»
lei mobernen Strömungen int grauenleben.
SBenn toir für unfere SIeobadjtungen toeitefte
Ü8eböl!erunggfcpicpten perangiepen, toenn toir
ung umfepen in ftäbtifepen, in lanblicpen 23er=

pältniffen, überall fepen toir in gefunbem ga=
milienleben bie ipaugfratt an iprent ißlape. Unb
toenn ein Mann ans greien benft, glaubt er —
iip möcpte faft fagen inftinïtib — bap feine @r=

ïorene imftanbe fei, mit ipnt gufammen ein
$eim gu geftalten, eg gu pflegen unb gu unter»
palten, ©cpoit ntantpe, bieüeicpt fonft glüilicpe
@pe ift baran gefepeitert, baff bie grau biefer
Sßflicpt gu toenig Slufmerïfamfeit gefcpenït pat,
fei eg aug Unïenntnig, aug ungenügenber 23or=

Bereitung ober aug anbern ©rünben.
Sßag ift ein Ipaugpalt? ©ieg follten toir ung

fragen, toenn toir toiffen toollen, toag ber Se»

ruf ber Ipaugfrau ift. ©in ^jaugpalt foil bie
©tätte fein, too Mann unb grau eine ipeimat
paben, ber Ort, too Einher auftoaepfen, gebei»

pen unb fiep' gu brauchbaren, glütflidpen Men»
fepen enttoitfeln füllen. ©r bilbet bie gefunöe
natürliche ©runblage, too Einher fiep' geborgen
füplett, too eg ipnen trauliep unb peimelig fein
fob. ®ag Ipaitg foil ber Iport fein für eine ga=
milie, too Menfcpen bon Blrbeit unb ©efepäften
augrupen, fiep erpolen, too fie in ®ran!peit
S flege finben, too fie Serftânbniê fttcpen unb
finben follten für bie gragen unb Probleme
beg Sebeng, bie fie befdpäftigen. gn einem gut»
gefüprten ^auêpalt finbet man audpi fröpliepe
©efelligfeit, Pflege gefunber SebenSfreube unb
©aftfreunbfepaft. Mann unb Einher foHen ipre
greunbe heimbringen fönnert ; fo ïennt attep bie
Mutter am beften ben greunbeêîreig iprer per»
antoacpfenbeit Einher.

©ie ©rfüüung biefer nur unbollftänöig ge=

nannten 5ßfliipten ftellt grope Slnforberungen
an bie §au§frau, bie ipren Serttf ernft nimmt.
SBopI toeip icp, bap biefer ipauêfrattenberuf
nterïtoûrbigertoeife befonberê bei grauen in
Mipacptitng geraten toar. Man fuepte naip al=
lett möglichen Sluêtoegen, um bie grau bon bie»

S70 Martha Amrein: Sei Mensch l — I. Boßhardt: Hauswirtschaftliche Berufe.

Aus Italien dagegen stammt das Taschen-
tuch; es wird dort unter dem Namen Fazo-
letto im Mittelalter zuerst erwähnt und kam im
16. Jahrhundert nach den übrigen europäischen
Staaten. Daß mau damit bald Luxus trieb,
ist aus einer Magdeburger Kleiderordnuug von
1583 ersichtlich: „Der Bräutigams und anderer
Mannspersonen von adligem Geschlecht Schnüf-
seitlicher sollen nicht über anderthalb Taler wert
sein, die der gemeinen Bürger einen halben Ta-
ler und die der Dienstboten einen halben Gul-
den bei Strafe einer Mark." Während die Zi-

garre sich um 1800 einbürgerte, fand die Z i -

gar et te seit 1834 von Paris aus Eingang,
nachdem dort zum erstenmal eine Schauspielerin
aus der Bühne gewagt hatte, ein „Stäbchen" zu
rauchen. Der S ei d e n st r u m P f taucht schon
im 16. Jahrhundert auf, und zwar am Fuße
Heinrichs III von Frankreich, der damit unge-
heure Bewunderung erregte. Triumphe feierte
der Seidenstrumpf aber erst im Zeitalter des
Rokoko, als der kurze Rock herrschte. Dann ist
er zurückgetreten, bis er in unseren Tagen zu
neuem Leben erweckt wurde. Dr. K. W.

Sei Mensch!
Mache dir dein Leben nicht zur Pein. Küll dein Kerz nicht ein in Dunkelheit.
Schließ dich nicht in deine Klause ein; Kalte offen dich, dem Licht bereit;
froh beglückt genieße jeden Tag. trotz' dem Ungeschick, das dich bedacht,
der an deinem Weg dich grüßen mag. biet ein hell Geficht auch deiner Nacht.

Froh sei, Mensch. Schau sonnig um dich her,
als ob Frühlingsleuchten in dir wär;
glaube deinem düstern Grämen nicht,

jedem Dunkel schenkt der Kimmet Licht. Martha Amrew.

àusWirtschaftliche Berufe.
Möchten Eltern und Töchter bei ihren Er-

wäguugen für die Berufswahl überlegen, daß
eine hauswirtschaftliche Lehre für jedes junge
Mädchen eine Notwendigkeit ist; sei es für ei-

genen Hausgebrauch, sei es für berufliche Tä-
tigkeit.

Der Beruf der Hausfrau ist Wohl
der natürlichste Frauenberuf. Diese uralte
Tradition lebt auch in unserer Zeit, trotz aller-
lei modernen Strömungen im Frauenleben.
Wenn wir für unsere Beobachtungen weiteste
Bevölkerungsschichten heranziehen, wenn wir
uns umsehen in städtischen, in ländlichen Ver-
hältuissen, überall sehen wir in gesundem Fa-
milienleben die Hausfrau an ihrem Platze. Und
wenn ein Mann ans Freien denkt, glaubt er —
ich möchte fast sagen instinktiv — daß seine Er-
korene imstande sei, mit ihm zusammen ein
Heim zu gestalten, es zu Pflegen und zu unter-
halten. Schon manche, vielleicht sonst glückliche
Ehe ist daran gescheitert, daß die Frau dieser
Pflicht zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt hat,
sei es aus Unkenntnis, aus ungenügender Vor-
bereitung oder aus andern Gründen.

Was ist ein Haushalt? Dies sollten wir uns
fragen, wenn wir wissen Wolleu, was der Be-

ruf der Hausfrau ist. Ein Haushalt soll die
Stätte sein, wo Mann und Frau eine Heimat
haben, der Ort, wo Kinder aufwachsen, gedei-
Heu und sich zu brauchbaren, glücklichen Men-
scheu entwickeln sollen. Er bildet die gesunde
natürliche Grundlage, wo Kinder sich geborgen
fühlen, wo es ihnen traulich und heimelig sein
soll. Das Haus soll der Hort sein für eine Fa-
milie, wo Menschen von Arbeit und Geschäften
ausruhen, sich erholen, wo sie in Krankheit
Pflege finden, wo sie Verständnis suchen und
finden sollten für die Fragen und Probleme
des Lebens, die sie beschäftigen. In einem gut-
geführten Haushalt findet man auch fröhliche
Geselligkeit, Pflege gesunder Lebensfreude und
Gastfreundschaft. Manu und Kinder sollen ihre
Freunde heimbringen können; so kennt auch die
Mutter am besten den Freundeskreis ihrer her-
anwachsenden Kinder.

Die Erfüllung dieser nur unvollständig ge-
nannten Pflichten stellt große Anforderungen
an die Hausfrau, die ihren Beruf ernst nimmt.
Wohl weiß ich, daß dieser Hausfrauenberuf
merkwürdigerweise besonders bei Frauen in
Mißachtung geraten war. Mau suchte nach al-
leu möglichen Auswegen, um die Frau von die-


	Sei Mensch!

